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Bürgerbeteiligung
lnteraktiver Haushalt
als ldeen-Generator

Energiewirtschaft
Erneuerbare bringen
wichtige lmpulse

Breitbandausbau
Netze der nächsten
Generation im Blick

www. gemeinderat-online.de
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f, Wirlschaft & Finanzen I Energiewirlschaft

ie einen haben eine ldee, einen
Plan, und damit meist auch eine
Gewinnerzielungsabsicht: Sie

wollen das Wertschöpfungspotenzial der

erneuerbaren Enerqien nutzen und Wind-
parks, Sonnenkraftwerke oder Biogasan-
lagen erreichten. Andere sind skeptisch.
Manchmal ,,nur" gegen die Technik, häu-
fig jedoch als direkt oder zumindest indi-
rekt Betroffene, als Anwohner einer ge-

planten Anlage. Manche der Skeptiker
warten ab, andere gehen in die offene
Konfrontation. Widerstand entsteht.

Damit sinnvolle Projekte nicht schei-
tern, gilt es diesen Widerstand aufzuneh-
men, ernst zu nehmen und einen Kon-
sens anzustreben. Ziel ist, Betroffene zu

Beteiligten zu machen. Die planmäßige
Kommunikation und Einbindung mög-
lichst aller Beteiligten ist elementarer Teil
jeder Projektplanung, aber auch Füh-
rungsaufgabe im laufenden Betrieb der
Anlage. Sie bedarf genauso der professi-

onellen Unterstützung wie die technische
Planung und Überwachung. Auf was ist

dabei zu achten? Einige Hinweise dazu:

Umfassende lnformation wichtig
Wer ist mittel- oder unmittelbarer An-
wohner oder Betroffener? Für wen ent-
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stehen Veränderungen? Wer könnte dem

Projekt kritisch gegenüberstehen und wer
ist Befünryorter? Gibt es Schlüsselperso-
nen, die auf jeden Fall beteiligt werden
müssen? lnsbesondere diese Menschen
sind mit lnformationen frühzeitig und
direkt zu versorgen.

Der Wissensstand und die unterschied-
liche Bereitschaft, in die Tiefe der lnfor-
mationen vorzudringen, ist von Person

zu Person unterschiedlich. Daher sind die

lnformationen so aufzubereiten, dass es

sowohl schnell versländliche Übersichten,
häufig auch bjldhaft, als auch exakte De-

tailinformationen gibt. Es muss klar wer-
den, welche lnformationen, Gutachten,
Genehmigungen vorliegen oder wann
kommen. Die Vorzüge des Projektes sind
darzustellen, die kritischen Punkte offen-
zulegen. Vertrauen wird erst über die Zeit
erarbeitet. Verlieren kann man es dage-
gen in kurzen Augenblicken.

Neben der Einzelinformation von Per-

sonen können öffentliche Veranstaltun-
gen ihren Beitrag leisten. Geeignet sind
Tage der offenen Tür und die Bürger-
informatjon auf dem Bau- beziehungs-
weise Anlagengelände, ferner lnforma-
tionsstände auf anderen öffentlichen
Veranstajtungen und lnformationsstän-

der an sonstigen öffentlichen Orten. Es

sind dabei auch stets Ansprechpartner zu

nennen.

Das direkte Gespräch suchen
Was sind die Bedürlnisse oder Angste der

betroffenen Menschen? Boden-, Wasser-

oder Luftverunreini gun gen ? Wertverluste
am eigenen Grund und Boden? Sorgen

vor Gesundheitsbeeinträchtigungen? Be-
einträchtigun g der Lebensqualität durch
vermehrtes Verkehrsaufkommen, Ge-
ruchsbelästigung, Lärmstörungen? Wird
der Schulweg der Kinder beeinträchtigt
oder besteht Angst vor Negativauswir-
kungen auf den kommunalen Haushalt?

Direkt mit den einzelnen Betroffenen
geführte Gespräche und öffentliche Ge-

sprächsrunden bieten die Möglichkeit,
von den konkreten Befürchtungen zu

erfahren. Den Betroffenen geben sie die

Chance, ihre Sorgen zu benennen. Da

die Projektplaner und Anlagenbetreiber
naturgemäß nicht neutral sind, sollten
solche Gespräche durch externe Mode-
ratoren geleitet werden. Neutrale Exper-
ten können für eine Sachlichkeit sorgen.

Wichtig ist, Meinungen, Bewertungen
und Gefühle zuzulassen, sie aber klar von
Sa chinformationen abzu grenzen.

Beteiligungsmöglichkeiten bieten
Nicht für jedes Problem wird es eine alle

zufriedenstellende Lösung geben. Die
Anwohner und alle Betroffenen sind zur
gemeinsamen Lösungsfindung mit den

Projektplanenr aufgerufen. Hierfür kön-
nen moderierte Workshop-Modelle wie
das ,,World Cafö" dienen (siehe Textkas-
ten). So kann und muss jeder Teilnehmer
sich mit den unterschiedlichen Einzelthe-

World Caf6

Ein World Cafö ist gedanklich einem

Kaffeehaus nachempfunden, ln dem

die l\4enschen in den Dialog treten
können. Runde Tische sind mit Flip-

chart-Blättern als Tischdecke bedeckt"

An jedem wird e ine zentrale Frage dis-

kutiert, wesentliche Erkenntnisse und

Feststellungen werden auf die ,,Tisch-

decke" geschrieben. Nach vorgegebe-

ner Zeit ziehen die Gäste zum nächsten

Tisch mit dem nächsten Thema weiler.

Am Tisch bleibt nur der jeweilige ,,Gast-

geber" zurück, der die neuen Gäste in

das jeweilige Tischthema einweist und

die Diskussion moderiert.
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Protest: Durch einen wertschätzenden und lösungsorientierten Umgang mit den Sorgen

der Bürger lassen sich Widerstände gegen Erneuerbare-Energien-Anlagen abbauen.

Vertrauen schaffen
Anwoh ner gepla nter E rneuerba re-E nerg ien-An lagen
werden nicht selten zu deren Gegnern. Hier kann
Konfl i ktma na gement helfen, B lockaden zu verh i ndern.
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men auseinandersetzen. Zum Abschluss
werden die Ergebnisse der einzelnen
Themen gesammelt und können in der
Gesamtgruppe refl ektiert werden.

Über das World Cafö lassen sich Lö-
sungswege erarbeiten, keine detaillierte
Umsetzungsplanung. Zudem muss im
Vorfeld klar sein, was festgelegt und was

noch gestaltet werden kann. Erfolg und
Zustimmung kann dieses Modell errei-
chen, wenn die Entscheidungsträger, die
zwar nicht an die Ergebnisse gebunden
sind, diese jedoch ernst nehmen und in
ihre Überlegungen mit einbeziehen.

Die Einbindung der Betroffenen ist ein
laufender Prozess und gilt auch für be-
stehende Anlagen. Wertschätzung für-
einander beginnt im Kopl zeigt sich im
Handeln und der Erfolg liegt in der Ver-
meidung von Blockaden.

Clous-Dieter Piontke

Der Autor
Claus-Dieter Piontke ist Business-Coach

und Managementtrainer bei der Unter-

nehmensberatung Mammut Consulting mit
Sitz in Kiel

Stadtwerke-Awa rd

Erster Platz für AUW

Das Allgäuer Uberlandwerk (AUW) in Kemp-

ten ist der Sieger des Stadtwerke-Award
201 2 (www.stadtwerke-award.de). Die bei-

den miteinander kombinierbaren Konzepte

der Bürgerbeteiligung an Erneuerbare-

Energien-Anlagen über Genossenschaften

und Finanzierungsmodelle in Form von

lnhaberschuldverschreibungen und Spar-

briefen überzeugte dieJury. Der Freiflächen-

solarpark,,Ursularied" ist das erste Projekt,

das AÜW so gemeinsam mit den Bürgern

realisiert hat. ,,AÜW gelingt es, die Allgäuer

Bürger zu Partnern und Teilhabern der Ener-

giewende zu machen und schafft so eine

gesel lschaftl iche Akzepta nz, d ie vorbild I ich

ist", so Trianel-Sprecher Sven Becker bei der

Preisverleihung auf der Euroforum-Tagung

,,Stadtwerke 2012" im April2012 in Berlin.

Die Stadtwerke Heidelberg gewannen mit
ihrem Ökostromprodukt,,heidelberg KLIMA'

den zweiten Preis. Durch die Zahlung eines

Bonus von 1 5 Euro für jeden Kunden in ei-

Preisverleihung: Sven Becker (Trianell,

Stefan Mayer; Michael Lucke (beide AÜWl

und Christina Sternitzke (Euroforuml.

nen Fonds wird den Bürgern eine aktive Be-

teiligung an regionalen Klimaschutzprojek-

ten der Partner BUND, Nabu und Ökostadt

R hein-Neckar ermöglicht.

Mit ihrer Bürgerbeteiligung über einen

Kunden-Beirat gelangten die Stadtwerke

0sterholz auf Platz drei. Ein Modell, das sich

gerade auch bei kleinen Budgets empfiehlt.

Der Sonderpreis ging an die Mannheimer

IVW Energie für die zukunftsweisende App

,,MW Energiemonitor'l
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Ganz gleich welche Anforderungen lhre lmmobilie stellt. Wenn Sie Kälte oder Wärme benöiigen, bieten wir lhnen maßgeschneiderte

Contracting-Lösungen. Alles aus einer l-land. $o gevuinrren Sre mehr Zeit fur lhr Kerngeschäfl. Und ein Mehr an Effizienz.

RheinEnergie Contracting - lhr Energiedienstleister

wwwrheinenerg ie-contracting.com
lnteressiert? Weitere lnformationen unter Telefon A221 178-4040 oder


